
Rademacher Die Sachsenmission des hl atı

Diese Kıdeserklarung habe iıch Bonifatius, der geringe Bischof,
eigenhändıg unterzeichnet un auf Deinen hochheılıgen e1ib geleyt.
Vor ott als Zeugen nd Rıchter habe iıch obenstehenden Kıd D
eistet nd verspreche, ıhn halten.“
(Übersetzt VO  - Dr. Josef Glazık MSC nach der ben angeführten Ausgabe
Nn, 1 9 28 S.)

HEINRICH RADEMACHER MSC, HILTRUP

DIE ERFOLGREI SACH  SI DES
BONIFATIUS H 738 *

Als der hl Suitbert 1m Jahre 693 se1ine erfolgreiche 1ssıon be] den
rukterern begann, War die Lıppe noch ım wesentlichen die sudlıche
Grenze des Gebietes der Altsachsen Schon 1im Jahre 694 mußte
St Suitbert seine Missionsarbeit bei den rukterern abbrechen oder
unterbrechen un den Hof Pippins flüchten, weıl die Altsachsen
ber die Lippe vorstießen, sich das Brukterergebiet unterwarfen
und die Christen überallhin zerstreuten oder in ihren Volks-
verband aufgehen ließen Bald nach dem ode des hl Suitbert
ereilte Aasselbe Schicksal iIm Jahre 7415 auch die Hattuarier im
Hatterungau schon unter Bischof Kunibert 630 VO  — öln Aaus
eine inıssionarısche Tätigkeit begonnen haben soll Mehr noch als
der Bruktererstamm ost sıch der Hattuarıerstamm nach em Einfall
der Sachsen auf un wırd ZU großen eıl in dıe W affen- un Vol'ks-
gemeınschaft der westfälischen Sachsen aufgenommen Um 950
bilden der rühere Brukterergau und der Hatterungau
den großen sachsischen Gau Westfalon?. kın kleiner eıl der

Vgl Rademacher. Heinrich MSC Die Anfänge der Sachsenmission sudlich der
Lippe. Westfalia Sacra. Quellen UÜ. Ferschungen ZUr Kirchengeschichte West-
falens, Ir Münster 1950, 133186
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Brukterer wurde 594 durch die eindringenden säachsischen Engern
ach Sudosten abgedrangt un: findet sıch 738 wieder 1in einem
eil des Hessorum, 1im S05 Hessi-Saxonicus westliıch
der Weser 1mM hessischen Grenzgebiet nordlich des Zusammentlusses
der Werra un! Fulda
Im und Ihdt wohnen also im nunmehr sachsischen Neu- und
Grenzland sudlich der 1Lıppe un: uhr Brukterer, Hattuarıer un
Sachsen USaMmMmıCN, vermischt vielleicht noch mıt den Überresten
der alten Sigambrer. Sıe gelten nach 700 als echte Sachsen?. Die
Vermischung dieser Staämme ist reilich westlich der Wasserscheide
ZU Rhein hın 1e  ] stärker SCWESCH als ostlich der Wasserscheide.
ort haben sich die sachsischen Engern ziemlıch rein erhalten in
den Wohnsiıtzen. Was also nach S etwa ın diesen Gebieten
VO  —$ Missionaren unternommen wurde, annn als echte Sachsenmis-
S10N angesehen werden un wiıird auch Von den Historikern als
solche bezeichnet . Nach Bedas Bericht sınd dıe VO  — St Suitbert
bekehrten Brukterer VON den eindringenden Sachsen nıcht HC-
rottet worden., sondern 1Ur versprengt worden. die Verspreng-
ten sıch als Christen halten konnten, WI1sSsen WITr nıcht, jedenfalls
aber sınd die Sachsen be1 den Brukterern und ohl auch be1 en
Hattuarıern mıt em Christentum in Berührung gekommen, und CS
annn ohl se1n, da{fß diese Berührung ihrer spateren Bekehrung
vorgearbeıtet hat un! dafß daher dıe spateren Sachsenkämpfe in
den westlichen Gebieten sudlich der Lippe nıemals scharf SC-

sınd WIE weıter ostlich. Eın indirekter Einflufß der früheren
Missionare auf dıe Bekehrung der Sachsen annn mithin aNSCNOM-
1Ce1 werden.
Daißs der h[ Bonitatius nıemals ın den eigentlichen sachsischen
Stammlanden mıssıonıert hat, ist siıcher, ob 65 geplant un SC-
wollt hat, ann nıcht sicher erwıesen werden. Da{fiß aber in dem

sachsıschen (Girenz- un Kolonialland missıonilert hat, annn
heute als gesichert angesehen werden. Somit gehört der hl On1-
fatius den issiıonaren der eigentlichen Sachsen sudlıch der Lippe,
un: ZWAaTr sicher 1im SaAaNZCH Grenzgebiet der frankischen Hessen
un Thüringer.
Schon der erste Missionsauftrag Gregors I1 Bonifatius VO

ber den Hessi-Saxonicus vgl Quellen U. Literatur bei Rademadcher,
Die Anfänge, 163
Q  O Vgl Rademacher, Die Anfänge, 137—139; Mı Tang]l, Bonifatiusfragen, Ab-
handlungen der preuß, Akademie der W issenschaften I1 (Berlin 1919 Ö; Wiede-
mMann, Heınr., Die Sachsenbekehrung, Missionswi1ss. Studien, Munster 1932,
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Jahre 719 WAar uneingeschränkt: ut ad gentes IM-
qu«C iınhidelitatis CI1OIC detentas PTrOPCTAIC potueris” 1 Der zweıte
Aulftrag nach der Bischofsweihe zielt unbedingt auch auf die Sach-
senm1ıssıon (722 1 Er unterscheidet zwıischen den Heıden 1m fran-
kischen eich den Hessen un! IThürıngern, un den Heıiden ostlich
des Rheıins, die nıcht ZU fraänkischen eich gehören, uıunfier denen
aber auch Christen leben, die wieder den Goötzenkult mıtmachen
W as sehr gut der Annahme paßt, dafß ehemals christliche Bruk-
terer un Hattuarıer noch vorhanden seın mussen. Di1ie Heiden ost-
lıch des Rheins, die nıcht ZU frankischen eıch gehörten, können
aber 1Ur dıe Sachsen se1in. Denselben Unterschied macht das Fmp-
fehlungsschreiben Gregors 1: für Boniftfatius arl Martell VO

gleichen Janr Gregor 111 teilt gleich 7392 dem hl Bonitatius mıit,
dafß ıh Missionserzbischof ernennt un ihm das Pallium
tragen erlaubt un erneuer annn den allgemeinen Missionsauftrag
Gregors II 14 Außerdem bestatigt Gregor 111 noch 738 1n dem
berühmten Brief die Führer un Völker der (Grermanen, uıuntier
denen sıch wenıgstens Zzwel brukterisch-engrische Sachsenstämme
befinden, dafß Gregor I1 dem Boniftatius ausdrücklich eınen Mis-
sıonsauftrag für sS1e gegeben hat „ad VOS destinavıt“ 1
Als Bonitatius 730 die 1ssıon be1 den Hessen und Thüringern
erfolgreich beendet hatte, mufßte 1 Pläne fassen, die diese Erfolge

die heidnischen Nachbarn der Hessen un I hürınyer
sıchern konnten. Diese vordringenden Nachbarn aber die
Sachsen. Eın offensives Vordringen der 1ssion auf sachsısches Ge-
1et War aber dıe beste Verteidigung. Er mußte dafür 1L1UTE eine
gunstige Gelegenheit abwarten. Diese Gelegenheit fand sıch, als
arl Martell 1im Jahre 737 daran SINS., den se1t 7929 geplanten grolß-
zugıgyen Sachsenzug vorzubereıten !®. Dafß Bonitatius beabsıchtigte,
im Anschluf diesen Sachsenzug arl Martells auch eıne groß-
zugıge Sachsenmission beginnen, alßt sıch Aus seinem Brief:
wechsel ın diesen Jahren vielfach belegen.
Er bıttet in diesen Jahren 1ın seinen Briefen Freunde in eıner
Heimat wıederholt dringende Gebetshilfe für eın wichtiges
11 Mich Tangl, Epistolae sanctı Bonifati et Lulli Epistolae selectae 1
(Berlin Ep l 9 (Vgl diese Nummer der ZMR, 93.)
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14 Tangl, Ep 28
Tangl Ep 43 6 9 vgl hierzu: Rademacher, Die Anfange, 166;: 163
Annales Petavienses 9) „Quando voluıt Karolus PCTSCIC in Saxonila.“
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Missionsunternehmen, das be90rsteht. Diese Hılfe wiıird iıhm auch
zugesagt *. 737 geht Bonifatius selbst nach Rom, sıch einen

Missionsauftrag geben lassen, diesmal ausdrücklich für die
Sachsen. Von Rom schreibt CTr einen Brief se1ne Freunde in
Deutschland. in dem CT mitteilt, dafß der Papst ihm betreiffs seiner
Sendung eiıne ertreuliche Antwort erteıilt hat un! ıhm den Rat un
Aultrag gegeben hat, wıederum ihnen zurückzukehren un 1in
der bewährten Arbeit fortzufahren ! Keinesfalls alßt sıch A4aus die
C ext beweisen, dafß Bonitatius seine Arbeit unter den Hessen
un Thüringern Sanz aufgeben und S1: ausschliefßlich den Sachsen
wıdmen 111 oder da CT en Verbot für die Sachsenmission
halten habe, W1e einige wollen  19 Denn 1m folgenden Jahr schreibt

einen Brief nach England, in dem ausdrucklich betont. dafß CT
in der Angelegenheıit der Sachsen die KErmunterung, Zustimmung
un den degen VO  — zwel Päpsten bekommen habe, un 1m selben
Schreiben ruft SANZ Kngland feijerlich einem Gebetskreuzzugfür die Bekehrung der stammverwandten Sachsen auf O Als Bon  1-
fatius Von Rom nach Germanien zurückkehrt, bekommt c eın KEmp-fehlungsschreiben dıe Altsachsen mıt, bei denen CS schon Christen
gibt Gregor ermahnt s1e, das Heidentum aufzugeben und VO
(GGotzendienst abzulassen. S1ie sollen keinen hındern, Christ WCI-
den also gıbt 65 unter ıhnen Leute, die mıt dem Christentum
sympathısieren. Kr schickt den Bonifatius ihnen, damit sıch
ber ihre Lage orıentieren un: S1e Trosten un:! belehren soll z Zu
gleicher eıt fertigt Gregor eın Empfehlungsschreiben die
Bıschöfe des Frankenreiches AQUS, dafß S1e dem Bonifatius für die
beabsichtigte Missionsarbeit Priester Aaus ihren Diözesen ZUT Ver-
fügung stellen, keinesfalls aber denen, die miıtgehen wollen, Hin-
dernisse 1n den Weg legen sollen *.
Um diese eıt kommt auch eine Antwort aus England VO  $ Bischof
Torhthelm VonNn Leicester Bonifatius entweder auf die allgemeing

Jangl, Ep. 51 5 5 33 57: Ol1;18 Tangl, Ep 66 „de legatıone nostra laeta reddidıt ut
in certo labore persıstamus”.

ber dıe Pläne des Bonifatius bei der Romreise vgl Hauc, Albert, Kırchen-
geschichte Deutschlands 497 (Leipzig Boehmer, Heinr., Zur Geschichte
des Bonifatius, Zitschr Ver €ess eschichte un Landeskunde (Neue
Folge 40) Kassel 1917, 208; Lau, Herm., Die angelsächsische Missionsweise 1
Zeitalter des Bonifaz. Jheol Lic Diss Kiel-Preetz 1909, 1 Wiıedemann,

Tangl, Ep
J angl, Ep. 35
Tang]l, Ep 67
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oder auf eine Sanz spezielle Gebetsaufforderung fur die Sachsen-
M1SS10N. Wır entnehmen Aaus T: daß Boniftatius Jag un! Nacht
aln die Bekehrung der Sachsen denkt, dafß ber die ommende Be-
kehrung der Sachsen großer Jubel ıIn England herrscht, weiıl 65

das e1l eines stammverwandten Volkes geht Der Bote überbringt
eın Geldgeschenk als Missionsopfer, und der Bischot beteuert, daß

alles erfüllen werde. W as Bonifatius iıh gebeten habe Der
Brief endet mıiıt der Mahnung ZUT KEıle, damıt bald ein
olk tur Christus un ıhm gyeweiht werde 2
Das nternehmen VO  } 738 war also nıcht NUr VOLn arl Martell,
sondern auch VOonNn Bonifatius gut vorbereıtet, und die Missions-
reunde in England glaubten test das Gelingen.
Im Jahre 738 ging arl Martell mıt seinem Heer der Lippe-
muündung ber den Rheıin un!: verwustete den größten eıil des
sachsıschen Kolonialgebietes sudlich der Lippe, machte einen eıl
des Landes tributpflichtig un ließ sıch sechr viele Geiseln geben
Gleichzeitig begann auch der Bonitatius 1m Kriegsgebiet mıt der
Missionsarbeit. Ohne 7Zweiftel hat Bonitatıus bald darauf einen
Bericht ber den Ausgang des Unternehmens nach Rom geschickt,
der leider verloren s  CNn ist Er iıst aber ın Rom angekommen,
enn Gregor I1I1 antwortet dem Bonitatius darauf ()ktober
739 Bonifatius hat ıhm mitgeteilt, daft ott in seiner uıte die
yermanischen Stämme VO  ; der Botmäßigkeit der Heıiden befreiıt hat
un da{fß durch dıe Zusammenarbeit mıt arl Martell die 100 000
Heiden VO  — in die Kirche aufgenommen worden sind Auch
die Urganisatıon der bayrıschen Kirche, 31 der Bonitatıus 738
beauftragt worden WT, ıst Von ıhm ausgeführt worden Z Bon  1-
fatıus un seine Mitarbeiter konnten miıt diesem Erfolg zufrieden

Tangl, Ep 47
Fredegar, Continuatio Reginonıi1s, 177 SS E Merov. 188) „Item-

qucC rebellantibus Saxonıs paganıssım1s, quı ultra Renum fluvium consistunt,
SITENUUS VIr Carlus, hoste cCommo({o Francorum, 1n 10c0 ubi Lippıa filuvius Renum
nın ingreditur. SAayaACC iıntentione transmeavyvıt, maxıma parte regıone Jla
dirıissima cede vastavıt. gentemque iıllam parte trıbutarıa SSC praecepit atque
quam plures hospitıbus ab ©15 accepit Vgl auch Annales Mettenses
prıores (SS rC  ; SCITIN, 30) Rademacher, Die Anfänge, 153 f7 hier muß
heißen „Karl Martell®* Un nıcht Karlmann. Karlmann machte Trst 7453 einen
Zug die Sachsen.

Tangl Ep. 45 71 Agnoscentes ıtaque in sillabis fraternitatis tuae
innotuistı tam de Germanıae gentibus. qUas SUÜ:  x piıetate Deus noster de potestate
paganorum liberavit et ad centum miılıa anımas in SINU sanctae matrıs ecclesiae
IO FONAMANE et Carlı Drincıpis Francorum ASSICHATC dignatus . est, sed et ın
Bajoariorum provıincıa QqQquaC cta sunt agnoscentes domınoa Deo nostro

gratias retulimus
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se1n, der sich HUF mıiıt den spateren Ereignissen in den Sachsen-
kämpien untfer Karl dem Großen vergleichen alßt
Die VOoO  . der Herrschaft der He1iden befreiten germanischen Stämme
koönnen WIir S als die VO  n den Sachsen sucdlich der Lippe unter-
worfenen Stämme verstehen, die nach ihrem mehr oder minder
freiwilligen Anschlufß die Eroberer als Sachsen angesehen WUTLT -
den Sie blıeben als Sachsen auch ach 738 eın unabhängiges Volk,
abgesehen VO  H dem JIrıbut, den S1E zahlen, un! den Geiseln. die
S1e stellen mufßten A Wenn also die 100 000 Christen sudlıch
der Lippe wohnten,; ann zxönnen WIFLr mıt Recht VO  — einer erfolg-
reichen Sachsenmission des hl Bonifatius sprechen, auch Wenn dıe
Mehrzahl der (Getauften der Abstammung nach nıcht eigentliche
Sachsenn SCiIN sollten.
Es kann sıch aber bei diesen Neuchristen NUur dıe Bewohner des
sachsischen Kolonlalgebietes sudlıch der Lippe handeln “ Sicherlich
sınd S1ie nıcht be1 den Hessen un YThüringern suchen: enn diese

schon seıt 19 Jahren mı1ıssionıert un ihre Bekehrung WAar im
wesentlichen abgeschlossen. Bonifatius cschaute sıch ja schon nach

Arbeiten unı  28 Hessen und Thüringer standen amals nıcht
ınier heidnischer Botmäßigkeit, VO  ; der 1Aan sS1e haätte befreien
ussen. Die dessen un Thüringer gehörten bereıts ZUm franki-
schen Reich, S1e wurden 738 weder unterworfen noch trıbutpflichtig
gemacht. Gegen S1E hat arl Martell 738 Sar nıichts unternommen,
W as eine Mitwirkung mıt Bonifatius bei der Aufnahme VOoOon 100 000
1ın die Kıirche genannt werden könnte. 1le diese Voraussetzungen
sınd aber be1 den Sachsen sudlich der Lippe gegeben.
Es annn sıch be1 den 100 000 Getauften uch nicht einen Ge-
samtbericht ber alles bıisher VO  } Bonifatius In der Missionsarbeit
Geleistete handeln, we1l Bonitatius ja gerade VO  a} Rom gekommen
WAar un Gelegenheit gehabt hatte., dem Papst ber seine
rühere Tätıgkeit berichten *. AÄAus den Briefen des Bonifatius
wissen WITr Ja, dafß 738 darum ging eın C olk für Cihristus

gewınnen. Da Antwortschreiben Gregors bestätigt das, enn
die Nachricht vVon dem Missionserfolg ıst dem Papst ebenso NCU,
WI1e die Mıitteilung VO  - der Organisation der Kirche Bayerns, die

Vgl Fred conft. PEn cf. Anm ben
27 Tangl, Bonifatiusfragen 11; tto Fischer, Das Legatenamt des Bonifatius un!:
seine Mission unter den Sachsen: Forschungen ZUTr deutschen Geschichte (1886)
641

W iedemann 98
Vgl außer den schon genannten Briefen: Tang]l, Ep 66; Hauck 497:

Vgl Fischer 642; Tangl, Boniıfatiusfragen 11
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Gregor ihm 738 aufgetragen hatte 3 (sanz sicher annn INa die
100 000 nıcht In Bayern suchen, enn die Bewohner Bayerns

738 langst Christen *.
Wie schon der Wortlaut des Schreibens Gregors sagt „ad CCI-

tum miılıa anımas handelt siıch eıne abgerundete ahl Es
liegt aber eın Grund VOT, S1e als Übertreibung nzusehen. Denn
spater kommen solche Massenbekehrungen nach großen polıtischen
Entscheidungen ofter VOTr un! jer ereignete S1€e sich in einem (Ge
biet, das nıt em Christentum schon manche Berührungen hatte
und be1 einem Volksgebilde VO mehreren Stammen, die ZU eıl
schon Jahre vorher christlich SCWESCH
uch der berühmte Brief Gregors 111 die „Großen un diıe

“ 87germanıschen Stamme gıbt wichtige Hinweise für die Richtigkeit
dieser Auffassung VOon en Kreignissen des Jahres 738 Kr ist
frühestens bei der Rückkehr des Boniıftfatius Aaus Rom 738 ausgestellt
nd iıhm als Empfehlungsschreiben mitgegeben worden, we1] der
Besuch in Rom un die Beratungen miıt dem Papst darın erwaähnt
werden. Boniftfatius geht ZUTFC weıteren Predigt un Organıisatıon
der Kirche nach Deutschland zuruück. Dıe Adressaten sınd bereits
Christen, Cc5 scheint. dafß sS1e ZUm eıl gerade in die Kirche auf-
ENOMMEN worden sınd „Vos autem, karissımi, quı in nomıne
Christi baptızatiı est1s, Christum induistis’“ Sie werden ermahnt, die
eiıdnischen Gebräuche, dıe be1 ihnen truher ublich selbst

meıden, un dafür SOTSCH, daf%ß auch iıhre Untertanen S1C
meıiden. Unter den Adressaten beiinden sıch Sanz ohne Zweifel dıe
Großen un Angehorigen der beiden brukterisch-engrischen Sach-
senstamme der Niıftharsı (Nistresi) 1m Ittergau un! der Bortharı.
Porahtani * 1im Gau Hessi-Saxonicus zwischen Beverungen un

Tangl, Ep 71 Fıscher 6492
31 Vgl Wiıssig, Ötto, Iroschotten Bonifatius 1n Deutschland, Kırchengeschicht!.-
urkundl. Untersuchungen, Guütersloh 1932, denkt Bayern, obschon
selbst weiß, daß Bayern ZU eıt des Bonifatius „eın vollıg christianisiertes
Land war”, ın dem „Missionsarbeit nıcht mehr vonnoten war Die ostlıchen
Sachsen ode und Unstrut werden Trst 748 christlıch, vgl Fred ont. 51

181
YTangl, Ep 43 68 Die ganze Adresse lautet: „Gregorius papa unıversıs

opt:matıbus populo proviıncı1arum Germaniae, Thuringis et Hessıis, Bortharıis
et Nistresis, UVÜuedreciis et Lognais, Suduodis et Graffeltis vel omnıbus ıIn Orıen-
talı plaga constitutis.“

UÜber diıe Nıstresi un! den (Gau Niftharsi vgl Rademacher, Die Anfänge,
162

ber den (Jau Hessi-Saxonicué und dıe Borthari, Porahtani vgl Quellen
Liıteratur bei Rademacher, Die Anfänge, 1653
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Marsberg im Norden un Kassel und Korbach 1m Suden, vielleicht
auch och die Suduodi ® als „Sdauerländer“
Wenn dieser Brief mıt den anderen Empfehlungsschreiben Gregors
em Bonifatius 738 mıtgegeben worden ist, annn sınd die darın
genannten Sachsenstämme schon VOT 738 VO  —$ Bonifatius bekehrt
worden. Dann enttfallt aber jeder Eınwand 5 weıtere Be-
kehrungen In diesen Gebieten nach 738 1Im Anschlufß die Expe-
dıtiıon arl Martells. Entschließt Ina  - S1C|  h aber dafür, dafß dieser
Brief em Bonifatius erst spater nachgesandt worden ist und
dafür mochte ich miıch entscheiden, we1] alle anderen achrichten
VO  —$ TELa 38 das Sachsenunternehmen noch als unmıiıttelbar bevor-
stehend schildern ann annn INan die sachsıschen Bortharı und
Nıstresi den Bekehrten des Jahres 738 rechnen, un S1e be-
statıyen dann dıe KRıchtigkeit uUuNnseTeTr Auffassung von dem Erfolg
der Sachsenmission des Bonifatius 1m Jahre 73  %
uch das Martyrologium Fuldense berichtet, daß der hl Boniz:tfatius

Sachsenvölker bekehrt hat Von Taufen der säachsischen
Grenze, die 1ın dıe JT ausende gingen, weilß auch die Biographie es

Bonifatius Von Willibald erzählen ö Sieht INa  w} ın den Su-
duodi des Briefes Gregors I17 auch bekehrte Sachsen der Sud-
STENZE un in den mıt „omnıbus in plaga orJjentali constitutis“
Angeredeten vielleicht auch noch Sachsen in den Grenzbezirken
etwa zwıschen Lippe un Ruhr, wohin der Zug arl Martells 738
Zuerst führte, dann scheint dıe ahl Von 100 000 bekehrten Sachsen

738 Sar nıcht übertrieben se1in.

Über die Suduodi un ihre Lokalisierung geht der Disput weıter. Da be-
deutende Autoren sıch die 1Ihese „Sauerland“ aussprechen, muß S1E als
zweıtelhaft anyesehen werden. Eın sıcherer Beweis die Suduodi-Sauer-
länder ıst ber biısher auch nicht erbracht. Vgl die Frage bei Rademacher, Die
Anfange, 157

Martyrologium Fuldense (SS M SCTM. ed. evison 59) Francorum
gentem, Ihuringorum et 5axonum populos Deo adquısıvıt Ebenfalls Ann
AXantenses Suppl ad 1U GT  I< (SS D BETM., ed Simon 38)

ıta Bonifatii auctore Willibaldi ed evison 27 „Juxta fines Saxonum
Hessorum populum paganicıs adhuc rıtibus oberrantem demoni10orum evangelica
praedıcando mandata captıvıtate lıberavit Multisque milıbus homirnum
expurgata paganıca vetustate baptizatıs


